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Vorwort  

In Italien ist eine lange Tradition der Analyse politischer Sprache zu verzeichnen. 
Gualdo (2017: 1200, kursiv im Original) merkt mit besonderem Bezug auf den Zeit
raum 1994-2013 an, dass italienische Sprachwissenschaftler:innen sich „insbeson
dere mit der Geschichte des Wortschatzes sowie mit Analysen der Argumentation 
und Rhetorik von Führungspersonen (leader) befasst [haben]. Besonderes Augen
merk wurde auf die historische Figur Benito Mussolini gerichtet“. Dabei dominiert 
ein „lexikalisch-funktionales Untersuchungsmodell“ mit Fokus auf der „Sprache 
der Politiker“, während „umfangreiche korpusbasierte Untersuchungen sowie 
Diskurs-, Frame- und Textanalysen in Bezug auf unterschiedliche Ausdrucksfor
men […] bis heute nur vereinzelt vorgenommen [werden]“ (ebd.). Unter den Stu
dien zur politischen Sprache im italienischen Kontext sei hier beispielhaft an  
Petrilli (2015) erinnert, die die politische Lexik, ihre Definition und Funktionen be
trachtet und ein Inventar der italienischen politischen Gegenwartssprache rekon
struiert, anhand dessen sie versucht, die Präsenz politischer Lexik und ihre Bedeu
tung in unterschiedlichen kommunikativen Situationen (z. B. Blogs oder Online-
Zeitungen) zu überprüfen; schließlich vergleicht sie die Worte des Stichwortschat
zes mit der „Sprache der neuen Politik“ (auf Italienisch: „lingua della ‚nuova poli
tica‘“, vgl. ebd.: 103) von Beppe Grillo und Matteo Renzi. Als weiteres Beispiel ist 
die Monografie von Colaci (2018) zu nennen, die sich mit Metaphern und rheto
risch-narrativen Strategien im Europaparlament beschäftigt, sowie die von Orrù 
(2017), die dem Migrationsdiskurs in italienischen Printmedien zwischen 2000 und 
2010 gewidmet ist. Zu den jüngsten Arbeiten zählt u. a. der Band La lingua della 
neopolitica von Cortelazzo (2024), der sich mit der gegenwärtigen italienischen po
litischen Sprache auseinandersetzt.  

Im deutschsprachigen Raum fand die Analyse politischer Sprache u. a. in der 
Politolinguistik eine eigenständige disziplinäre Ausprägung. Diese Disziplin, de
ren Bezeichnung auf einen Aufsatz von Burkhardt (1996) zurückgeht, versteht sich 
als angewandte Sprachwissenschaft und beschäftigt sich mit dem Sprachgebrauch 
in der Politik; darüber hinaus zeichnet sie sich im Gegensatz z. B. zur Critical Dis
course Analysis durch einen deskriptiven Ansatz aus. Einführungen wie Niehr 
(2014b) und Klein (2014), die die Politolinguistik auch theoretisch erörtern, zeigen, 
dass sich diese linguistische Disziplin in Deutschland längst etabliert hat. Auch im 
Rahmen der italienischen Germanistik ist im letzten Jahrzehnt ein steigendes Inte
resse für diese Forschungsrichtung zu verzeichnen. Ausschlaggebend dafür war 
die Monografie von Brambilla (2007b), die Methoden und Ergebnisse von polito
linguistischen Analysen im deutschsprachigen Raum systematisch darstellt und 
dabei u. a. lexikalische, syntaktische, pragmatische und rhetorische Aspekte fokus
siert. Diese Arbeit hat dazu beigetragen, theoretische Grundlagen und Forschungs
methoden sowie Ergebnisse aus der germanistischen Politolinguistik für das 
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italienische Publikum zugänglich zu machen.1 Hinzu kommt eine Reihe empiri
scher Arbeiten, die oft kontrastiv (Deutsch-Italienisch) ausgerichtet sind und sich 
mit unterschiedlichen aktuellen Themen auseinandersetzen, von der Sprache im 
Migrationsdiskurs (vgl. z. B. Gannuscio 2021), bis hin zu Versprachlichungsstrate
gien in Verschwörungstheorien während der Corona-Pandemie (vgl. z. B. Moraldo 
2022, Flinz 2022) und zur Sprache in Friedens- und Kriegsdiskursen (vgl. z. B. Cap
rioli 2025, Palladino 2025, Moroni 2025), auch aus einer multimodalen Perspektive 
(Verdiani 2023). Fokussiert bei diesen Untersuchungen werden u. a. morphologi
sche, syntaktische, phraseologische oder allgemein lexikalische Phänomene, sowie 
Metaphern, Frames, argumentative Muster usw. Diese Analysen basieren oft auf 
Korpora, die ein breites Spektrum politischer Textsorten umfassen – etwa Wahl
programme, Wahlkampfauftritte, (Online-)Presseerzeugnisse sowie Inhalte sozia
ler Medien.  

Die Studie von Eugenio Verra reiht sich in diese Tradition ein und bietet einen 
empirisch fundierten Beitrag zur sprachlichen Aushandlung der ‚europäischen 
Identität‘ in öffentlichen Debatten des Deutschen Parlaments. Sowohl das Lexem 
Europa als auch Identität stehen für umstrittene Konzepte, bei deren öffentlicher 
Konstruktion Sprache eine wesentliche Rolle spielt. Im politischen Bereich wird die 
Nominalphrase europäische Identität demnach oft herangezogen, um unterschiedli
che und z. T. widersprüchliche Meinungen und Einstellungen auszudrücken. Die 
Arbeit von Verra zeigt, dass sich der politolinguistische Ansatz besonders gut eig
net, um solche Positionen zu rekonstruieren. Dazu verwendet er Plenardebatten 
des Deutschen Bundestages als Datengrundlage – eine Textsorte, die in der lingu
istischen Literatur zum Thema nur selten berücksichtigt wurde. Methodisch ent
scheidet sich Verra für eine Kombination der Politolinguistik mit der linguistischen 
Diskursanalyse und fokussiert dabei auf drei Ebenen: Lexik, Metaphorik und Ar
gumentation. Die Mehrebenen-Analyse erlaubt es, über die unmittelbare Betrach
tung sprachlicher Erscheinungen wie der Lexik und ihrer kontextuellen Bedeutun
gen hinaus auch deren Rolle innerhalb von Metaphern und argumentativen 
Strukturen zu erfassen. Durch die Offenlegung der unterschiedlichen Bedeutungs
komponenten von Lexemen und ganzen Phrasen, sowie ihrer Einbettung in meta
phorischen und argumentativen Schemata, wird nicht nur ein (auch methodischer) 
Beitrag zu den Studien politischer Sprache geleistet, sondern es werden auch Stra
tegien erklärt, mit denen wir alle als Publikum (und Adressat:innen) von Parla
mentsdebatten in unserem Alltag konfrontiert werden.  
 
Turin, Oktober 2025 

Marcella Costa

 
1 Im italienischen Sprachraum ist auch die Monografie von Cedroni (2014) zu nennen, die genau den 

Titel „Politolinguistica“ trägt: Wenn die Autorin auch die Bezeichnung der Disziplin vom Aufsatz 
von Burkhardt (1996) übernimmt, scheint sie einen eher kritischen politolinguistischen Ansatz zu 
vertreten, so wie er z. B. von Martin Reisigl vorgestellt wurde. 



 

 

Zur Einleitung  

Als in der Europäischen Union (fortan EU) lebende Menschen begegnen wir ‚Eu
ropa‘ jeden Tag, sowohl in alltäglichen (etwa bei der Verwendung einer gemeinsa
men Währung) als auch in institutionellen (etwa an der Universität, vgl. das Eras
mus-Programm) Kontexten. Wird man jedoch danach gefragt, was ‚Europa‘ ist, so 
erweist sich die Antwort als gar nicht so einfach. Ist es ein geographischer Raum? 
Oder ist es auch politisch, wirtschaftlich usw. zu interpretieren? Ist ‚Europa‘ iden
tisch mit der EU oder nicht? Wenn man davon ausgeht, dass das Konzept von ‚Eu
ropa‘ auf irgendeine Art und Weise definiert werden kann, stellen sich gleich dazu 
weitere Fragen: Wer oder was gehört dazu? Anders formuliert: Was ist europäische 
Identität? Woraus besteht sie? Oder gar: Gibt es so etwas wie eine europäische 
Identität überhaupt? Die Ereignisse der letzten Jahre, vom Brexit (2016) bis hin zum 
2022 eskalierten Russland-Ukraine-Konflikt, haben solchen Fragen einen neuen 
Aufschwung gegeben.  

Die Identitätsfrage ist „für moderne Menschen eine immer noch notwendige 
Frage“ (Zirfas 2010: 9) und sie kommt vermehrt dann auf, wenn große Verände
rungen in der Gesellschaft stattfinden (vgl. ebd.: 102). Identität betrifft jeden Men
schen (vgl. z. B. Kresić 2006: 63) und ihre Konstruktion (insbesondere der indivi
duellen Identität) scheint sogar eine „universelle Notwendigkeit“ darzustellen 
(Keupp 2008: 293), die auf „das menschliche Grundbedürfnis nach Anerkennung 
und Zugehörigkeit“ zurückzuführen ist (ebd.).3 Was aber genau ‚Identität‘ ist, 
bleibt in der Forschung umstritten, was auch die riesige Anzahl an wissenschaftli
chen Arbeiten zum Thema belegt. Ein ebenfalls umstrittenes Konzept stellt auch 
‚Europa‘ dar; es sei hier z. B. nur an ein Zitat von Wodak (2007: 72) erinnert:  

Europe consists of different historical traditions, different nation-states with their 
own histories, different cultures, different languages, different political, national, re
gional and local interests and traditional ideologies, different interest groups, differ
ent economic concepts, different organisations, etc. 

Führt man ‚Identität‘ und ‚Europa‘ zusammen, so liegt es auf der Hand, dass es 
alles andere als einfach ist, ‚europäische Identität‘ eindeutig zu definieren. Diese 
Umstrittenheit macht das Konzept auch besonders geeignet für politische Diskus
sionen: Vorausgesetzt, dass politische Sprache in erster Linie persuasiv sein soll, 
können solche umstrittenen Konzepte von bestimmten politischen Akteuren mit 
bestimmten Bedeutungen zu bestimmten Zwecken verwendet, bzw. „besetzt“, 
werden. Europäische Identität kann als eine kollektive verstanden werden und mit 
Delitz (2018: 16) kann man festhalten, dass solche kollektive Identitäten mit dem 

 
2 Zirfas (2010: 10) spricht von „Identitätsfragen […] als Begleiterscheinungen des kulturellen und so

zialen Wandels, oder auch als Folgen einer Flexibilisierung von Lebensformen bzw. als Reaktionen 
auf politische und mediale Umbrüche“. 

3 Zur heutigen „Popularität“ des Identitäts-Begriffs vgl. z. B. Grotek/Norkowska (2016: 9).  
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„Politischen“ in einem engen Zusammenhang stehen.4 Es liegt demnach auf der 
Hand, dass kontroverse Konzepte oft auch auf großes (u. a. wissenschaftliches) In
teresse stoßen. Die europäische Identität stellt hier keine Ausnahme dar.  

Beispiele von wissenschaftlichen Disziplinen, die sich mit europäischer Identi
tät beschäftigt haben, sind die Soziologie, die Politikwissenschaft, die Anthropolo
gie, die Wirtschafts- und die Rechtswissenschaft. Verfolgt man einen konstrukti
vistischen Ansatz, so lässt sich europäische Identität als ein Konstrukt definieren, 
das sich auf eine Gruppe von Menschen bezieht. Die Konstruktion dieser kol
lektiven Identität erfolgt u. a. durch Sprache5, sodass eine sprachwissenschaftliche 
Auseinandersetzung damit unabdingbar scheint. Sprache weist nämlich einen 
wirklichkeitskonstituierenden Charakter auf und spielt somit eine zentrale Rolle 
„bei der Konstruktion, Aushandlung und Modifikation von Identitätsaspekten“ 
(Diehr 2019: 137). Joseph (2004: 13) stellt sogar fest, dass „language and identity are 
ultimately inseparable“; die Wichtigkeit von Sprache für Identitäten drückt auch 
Gardt (2016: 15) anschaulich aus: „Man ist immer jemand, wenn man spricht“. Wie 
bereits erwähnt, ist ‚Europäische Identität‘ ein kontroverses Konzept, das auch in 
öffentlichen, z. B. politischen, Kontexten relevant ist und öffentlich sprachlich aus
gehandelt werden kann. Kontroverse Konzepte werden oft durch polyseme Le
xeme, wie eben Europa und Identität, ausgedrückt und diese sind besonders inte
ressant, um die Beziehung zwischen Sprache und Gesellschaft zu untersuchen (vgl. 
z. B. Niehr 2018: 33). Eine sprachwissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema der europäischen Identität scheint somit gerechtfertigt zu sein.  

Linguistische Studien zur Analyse des Konzeptes der ‚europäischen Identität‘ 
sind in der Literatur bereits vorhanden. Die oben genannte Konstruktion ‚europä
ischer Identität‘ in der Öffentlichkeit scheint jedoch aus einer sprachwissenschaft
lichen Perspektive noch großen Forschungsbedarf zu haben. U. a. scheinen Studien 
zu fehlen, die das Thema in einer heute immer noch wichtigen politischen Arena, 
d. h. dem Parlament, aus einer politolinguistischen Perspektive untersuchen. Das 
Parlament ist eine Institution, die von Burkhardt (2003: XII) als „Herz der Demo
kratie“ bezeichnet wurde und die sich heute noch als sehr wichtig für das Funkti
onieren der modernen Demokratien erweist. Die grundlegende Forschungsfrage 
der vorliegenden Arbeit lautet demnach: Wie wird ‚europäische Identität‘ in der 
parlamentarischen Kommunikation sprachlich konstruiert? Aus dieser Frage erge
ben sich weitere, z. B.:  

 
4 Die Frage ist Delitz (2018: 16), „wie das Kollektiv bestimmt wird“.  
5 Europäische Identität kann unterschiedlich ausgedrückt werden, also nicht nur durch Sprache, son

dern beispielsweise durch Symbole oder Bilder. Insbesondere diesem letzten Ausdrucksmittel ist 
der Band von Drechsel et al. (2010a) gewidmet; in der Einleitung des Bandes wird Folgendes fest
gestellt: „Europa gewinnt seine Identität nicht zuletzt aus Ideen, Vorstellungen und Images, die sich 
unter dem Überbegriff des ‚(Europa-)Bildes‘ subsumieren lassen. Was Europa sein kann oder sein 
soll, wird dabei insbesondere auch in visuellen Medienformaten sinnlich fassbar. Mit unterschied
lichsten Bildmitteln wird Europa in Szene gesetzt, veranschaulicht und damit zum Bestandteil und 
Produkt visueller Kulturen.“ (Drechsel et al. 2010b: 11).   
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1. Wie kann ein Korpus für eine Analyse der öffentlichen (linguistischen) Kon
struktion ‚europäischer Identität‘ in der parlamentarischen Kommunikation 
gebildet werden?  

2. Wie lässt sich die Konstruktion ‚europäische Identität‘ (methodisch) aus ei
ner linguistischen Perspektive erforschen?  

Die vorliegende Arbeit zielt darauf ab, diese Fragen zu beantworten. Als geogra
phischer Bezugspunkt wurde Deutschland gewählt, aber es ist zu hoffen, dass die 
hier dargestellte Analyse auch auf andere Länder angewendet werden kann, sowie 
auf andere Kommunikationssituationen oder Medien. Debatten des deutschen 
Bundestages werden protokolliert und auf der Webseite des Bundestages hochge
laden: Genau auf diesen Protokollen beruht die vorliegende Analyse. Zeitlich liegt 
der Fokus auf den letzten dreißig Jahren. Das Jahr 1989 stellt sicherlich eine „Zä
sur“ dar (vgl. u. a. Siebold 2013), nicht nur für ganz Europa, sondern vor allem 
auch für Deutschland, das danach ein einheitlicher Staat wurde. Insofern schien es 
sinnvoll, die vorliegende Untersuchung mit der ersten deutschen Regierung nach 
der Wiedervereinigung anzufangen. Genauer gesagt wurde als zu berücksichti
gender Zeitraum die Zeit zwischen der 1991 begonnenen Legislatur von Helmut 
Kohl und der 2021 beendeten letzten Legislatur von Angela Merkel ausgewählt. 
Methodisch lässt sich ein Konstrukt wie das der europäischen Identität unter
schiedlich untersuchen. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit habe ich mich der Po
litolinguistik zugewendet, und dabei insbesondere einem politolinguistisch-dis
kursanalytischen Ansatz. Dabei wird ‚europäische Identität‘ auch als eigener 
Diskurs verstanden, bei dessen Diskussion versucht wird, Muster zu eruieren. Es 
ergeben sich demnach weitere Forschungsfragen:  

3. Welche linguistischen Muster kommen in der Diskussion zu ‚europäischer 
Identität‘ zur Anwendung? Welche lexikalischen Eigenschaften stellen sich 
dabei heraus? Welche metaphorischen Konzepte und prototypischen Argu
mente tauchen im Zusammenhang mit diesem Phänomen auf? Wie tragen 
diese Elemente zur linguistischen Konstruktion des Konzeptes ‚europäi
scher Identität‘ bei? 

4. Kann man diachronische Tendenzen eruieren?  
5. Gibt es Ähnlichkeiten oder Unterschiede unter den im Parlament vertrete

nen Parteien bzgl. der Konstruktion ‚europäischer Identität‘? Wenn ja, wel
che? 

Die vorliegende Arbeit präsupponiert die Annäherung von drei verschiedenen 
Bereichen, nämlich dem der (europäischen) Identität, der Politik und der Sprache. 
In den ersten Kapiteln wird demnach der theoretische Rahmen erläutert, in dem 
auch die drei genannten Wissensbereiche umrissen werden, dann wird auf die Da
tengrundlage und die Methode eingegangen, um schließlich zur empirischen Ana
lyse zu gelangen. Das erste Kapitel ist im Besonderen dem Konzept der ‚europäi
schen Identität‘ gewidmet. Ausgehend von der entsprechenden Nominalphrase 
europäische Identität, werden die Bedeutungen und das sprachwissenschaftliche In
teresse an den Substantiven Europa und Identität diskutiert: Bei letzterem wird nicht 
nur auf kollektive Identitäten, sondern auch auf die enge Beziehung zwischen 
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Sprache und Identität eingegangen. Danach wird eine Arbeitsdefinition von euro
päischer Identität gegeben und die Ziele der vorliegenden Arbeit werden noch ein
mal ausformuliert. Das Kapitel schließt mit einem Forschungsüberblick über die 
wichtigsten linguistischen (hauptsächlich neueren) Studien, die sich bereits mit der 
‚europäischen Identität‘ beschäftigt haben. Das zweite Kapitel widmet sich der po
litischen Sprache als linguistischem Forschungsgegenstand: Nach einer im Rah
men der vorliegenden Arbeit relevanten Definition von ‚politischer Sprache‘ wird 
die Politolinguistik als Teildisziplin der angewandten Sprachwissenschaft bespro
chen. Da das Korpus für die vorliegende Arbeit aus Plenardebatten des Deutschen 
Bundestages besteht, werden im zweiten Teil des Kapitels die wichtigsten Eigen
schaften parlamentarischer Sprache erläutert, mit besonderem Fokus auf Plenarde
batten und ihrer verschriftlichten Form (Plenarprotokollen). Im dritten Kapitel 
werden zunächst die Kriterien für die Zusammenstellung des definitiven Korpus, 
das für die nachfolgende Analyse verwendet wurde, erläutert. Außerdem wird auf 
die bereits bestehenden Korpora von Plenarprotokollen und die Softwarepro
gramme, die für die Analyse verwendet wurden, eingegangen. Im zweiten Teil des 
dritten Kapitels wird das methodische Vorgehen dargelegt: Nach einigen ersten 
Definitionen von Diskurs und Diskurslinguistik folgt eine Darstellung der politolin
guistischen Diskursanalyse und der Ebenen und Schritte, die berücksichtigt wurden, 
um die Untersuchung durchzuführen. Der Fokus liegt dabei auf Lexik, Metaphorik 
und Argumentation: Im Zentrum stehen Wortformen, Komposita und Kollokato
ren von Identität für den lexikalischen Teil, (übergeordnete) metaphorische Kon
zepte und die Herkunftsbereiche der Konzeptverbindungen für den Metaphernteil 
sowie prototypische Argumente für den Argumentationsteil. Sowohl für die Kor
puszusammenstellung als auch für die Analyse steht eine bestimmte Thematisie
rungsart europäischer Identität im Mittelpunkt, nämlich jene Fälle, bei denen sie 
durch die explizite Verwendung des Substantivs Identität (und seiner Wortformen 
und Komposita) in Verbindung mit Europa (und seinen Wortformen und Kompo
sita) thematisiert wird. Die nachfolgenden drei Kapitel sind den einzelnen genann
ten Analyseebenen gewidmet und stellen die Ergebnisse davon vor. Im letzten 
(siebten) Kapitel werden die Ergebnisse noch einmal zusammengefasst und 
Schlussfolgerungen daraus gezogen, um schließlich auch kurz auf die Zukunfts
perspektiven einzugehen. 
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